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BEN-SEEB Jeh. Loeb nap wb TWÄn . Talmud lesckon Ibri 
Hebräische Grammatik mit Comm. Dlüb pur v A. Lebensohn 
und dessen Dix pr*> ipn und nnpn nwiS 'W nebst na'yj nytt» 

m TO s. ) d,e poa - Accent6 - *?■ 8 - Wil »* 

(BIBEL), vom . Der Pentateuch, übersetzt und erläutert von S 

- nL n Bd ' ? V L g -/, 8 ‘ i J' ankf - a - M ‘ 1876 - (7,80 M) 

PaJv?'« D ' e Megxllot nebst dem syrischen Thargum 

DunkUon 0 ^! Ma C n hebr ‘ Q»adratschrift mit Inter¬ 
punktion edirt, mit einem Commentar zum Texte aus einem 

handschr. Pentateuch-Codex der Prager Univers.-Bibliothek 
und einem Commentar zum Thargum mit spracht Erläuter 
Nachw. d. Lesarten Vergl. mit anderen alten Versionen Er¬ 
klär, vieler thalmud. und midraschischer Wörter und Sätze 

- aWHfoh A fJc! bsch ’ 8 ‘ Pra S 1866. (XIV S. u. 76 Bl.) 

berf 1875 Comme ut a ren von M. J. Rosenfeld. 8. Lem- 

CHANANEL. Sxun VutS S. unten unter Judaica. 

XVIII, 9 
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DOB Baei-. Rabb in Carolewicz. pW map 3'ta Tib Schemoth 
ijittin. Ueber Namen in Scheidebrieien, nach Samuel b. 
David geordnet und vermehrt. 8. Wilna 1873. (130 S) 
[Der Verf. gab O^D ry TKö und xbl$ DK'bn über Pe- 
T ArSvrlci?\F?xT^ ^ractate heraus; wann und wo? Sf.l 

JACOBSOHN N. m nan Tebat Noach. Hebr. Gedicht, ent¬ 
haltend W Verlegung der Angriffe Willmann's u. Billroth's 
gegen die Juden mit Bezug auf die heutigen socialen und 
wirthschaftlichen Verhältnisse. 8. Berlin 1876. (30 nas u 
1 unpag. Seite, 75 Pf.) 1 ä ‘ 

JAKOB b. Isaak. ni\ST nm Zeenah u. Reenah. Paraphrase 
des Ientateuehs in jüdisch-deutscher Mundart; mit Abbil¬ 
dungen. 8. Wilna 1875. (752 u 200 S.) 

L IMEG Kl ( 8) Joel. y"“8'c “X“ Das polische Jun¬ 

gei oder a Biographie von sich allein [selbst! in 2 Theil 8 
Odessa 1875 (132 S.) 

[Durchaus vocalisirt. Schildert einen polnischen „Chasid“ 
von seiner Geburt an, seine Erziehung, Seine Studienzeit, 
Hochzeit, sein Geschäfts- und Gemeindeleben in drastischer 
W eise. &.] 

LUNCZ, Abr. Mose. tfown p'3f mr« Netibot Zion . . . auch mit 
dem deutschen Titel: „Zion und Jerusalem“. Eine Topo- 
graphie von Jerusalem und seinen Umgebungen sammt vielen 
Ansichten und artistischen Beilagen von A. M. Luncz, I. Th. 
12. Jerusalem, bei Israel Dob Erumkin, 1876. (28 u. 91 S 

und 1 Abbild.) 1 

SALOMO ben Aderet. fAn ’pce Pieke challah. Nach der älteren 
Ausgabe s. 1. e. a. (aber Gonst. 1518) neu edirt mit vielen 
Verbesserungen und Anmerkungen (und zwei Gutachten von 
.712 ’f 3pV" H und zwei des Herausgebers) von Nachman 
Natan Coronel. 4. Jerusalem, bei Elia und Mose Chai, 
Söhnen des Abraham Sason [früher Drucker in Aleppo und 
jetzt mit ihrer Druckerei nach Jerusalem übersiedelt], 1876. 
(Titel, Approbation und Vorrede 4 unpaginirte Blätter. 20 
Seiten, 25 Blätter.) (j§ J. II.) 

WEISS, J. H. Vtr-nTI 11*1 Ti“ Dor Bor we-Doreschaw. Zur Ge¬ 
schichte der jüdischen Tradition. II. Theil. Von der Zer¬ 
störung des 2. Tempels bis zum Abschluss der Mischna. gr. 8. 
Wien 1876. (263 S.) 

[Der 1. Theil erschien 1871 (H. B. XI, 87;. Zerfallt in 
Buch VI-X, enthaltend 26 Kapitel, und behandelt ausser 
den hervorragenden Lehrern einige wichtige Themen, z. B. 
in K. 3, 4 das Verhältnis der jüdischen Rechtslehre zu der 
anderer Nationen, Iv. 14 die christliche .Exegese und die Tar- 
gumim; K. 22 ft. bespricht die Abfassung der ältesten Tra¬ 
ditionsquellen: Mischna u. s. w. Zur Tosefta (die richtigere 
Form Tosafta hat sich erst die Popularität zu erwerben) 
rechnet der Verf. (S. 224) auch die Haggadot in Abot des 
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ß. Natan. - Die Gelehrsamkeit des Verf. sichert dem 
Buche eine aufmerksame Prüfung Seitens der Fach¬ 
männer. St.] 


Judaica. 

ANONYMUS. De tribus Impostoribus. Anno MDIIC, mit 
einem literarischen Vorwort von Emil Weller. 2. Auflage. 

Heilbronn 1876. (1 M.) ^ n .... . 

[Die Schrift handelt von den drei Stiftern der jüdischen, 
christlichen und mohamedanischen Religion.] 

BERICHT (zweiter) über die Hochschule für die Wissenschaft 
des Judeuthums . . . Mit ein. wiss. Beil.: Dr. Lewy: Ueber 
einige Fragmente der Mischna des Abba Saul. 4. Berlin 

1876. (47 S.) .. , _ 

[Das Institut zählt 3 Lehrer, 9 Hörer von den Prae- 
paranden (II. B. XIV, 117) ist nicht mehr die Rede, — 
zahlte im letzten Jahr 12,50 ) M. Plonorare, besitzt ein Ka¬ 
pital von 97,000 M. (vor 2 Jahren ca. 30,000 Thlr.), erwarb 
3 Bibliotheken (M. A. Levy, Fürst und Geiger); zu den 
Vorlesungsgegenständen gehörte „liebr. Stylübu.igen.“ Der 
„Stipendienfonds* verausgabte 1250 u. 1500 M.; letztere 
mussten demselben von der Hauptkasse geliehen werden. &£.] 

BESCHREIBUNG der am 27. Juni 1875 stattgefundenen Feier¬ 
lichkeiten zur Einweihung des Hospitals der israelit. Gemeinde 
in Frankfurt a. M. 8. Frankfurt a. M. 1876. (22 S.) 

BLOCH, Ph. Prof Rohlings Falschmünzerei auf talmudischem 
Gebiete. Posen 1876. (60 Pf.) 

CHANANEL. tettn TüD Migdal Chananel, Ueber Leben und 
Schriften R. Chananel's in lvairvan nebst hebräischen Bei¬ 
lagen, enthaltend Chananels Commentar zum Ir. Makkoth, 
Erklärung zum Pentateuch und zum Buche Jecheskel, Dr. 
J. Hildesheimer gewidmet .... V om Docenten-Collegium 
des Seminars [Dr. Berliner u. Hoffmann\. 8. Leipzig 1876. 
(XXXII u. 52 S.) 

[Wir kommen auf diese Schrift zurück.] 

DREIFUS, M. G Dnya *pan. Erstes hebräisches Lesebüchlein 
für israel. Schulen. 4. Aufl. 8. Frankfurt a. M., J. Kauff- 
mann, 1876, (48 S.) 

ENGELBERT, Hermann. Das Schächten uud die Bouterole. 
Denkschrift. 8. St. Gallen 1876. (47 S.) 

[In dieser Brochüre werden aus Kayserling s Schrift 
„Die rituale Schächtfrage“ mehrere Gutachten „wortgetreu 
vorgeführt und zwei andere, die sich in gedachter Sammlung 
nicht vorfinden, und zwar das des Hrn. Prof. Dr. Roloff in 
Halle, welches erst nach dessen Drucklegung eingelaufen 
ist. u Statt dieser Phrase hätte Hr. Dr. E. die Quelle an- 
gebeu sollen, wo dieses Gutachten zuerst veröffentlicht wurde 
(A. Z. d. J. 1876, S. 333). Das Gutachten des Hrn. Prof. 

9 * 
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Dr. Hertwig in Berlin (S. 37) ist dem Israel, vom 17. März 
1875 entlehnt, was zu bemerken ebenfalls vergessen ist. Ä-^.] 
EHRMANN, Daniel. Geschichte der Israeliten von den urälte- 
sten Zeiten bis auf die Gegenwart. 1. Theil. 3. Aufl. 8. 
Brunn 1877. (X, 114 S.) 

[Die 3. Aufl. dieses bereits in mehreren tausend Expl. 
verbreiteten Schulbuches ist durch eine „geographische Be¬ 
schreibung Palästinas“ vermehrt.] 

FLESCH, M. Anfangs-Unterricht in der biblischen Geschichte 
für die isr. Jugend. 3 Hefte. 8. Budapest 1875. (49, 47, 

42 S.) (Ungar, u. Deutsch.) 

GEIGER, Abr. Nachgelassene Schriften, hgg. v. Ludw. Geiger. 
Bd. III. gr. 8. Berlin 1876. (326 S.) 

[Enthält bereits gedruckte Schriften mit Aenderungen 
oder Zusätzen nach dem Handexempl. des sei. Verf., beson¬ 
ders zum Divan Jeliuda ha-Levi's, wo die Noten weggelassen 
sind. Die Beiträge zur Zeitschr. d D. M. Gesellschaft hätten 
wir in diesem Bande vollständig gewünscht. Werden wir 
ein alphabet. Register im letzten Bd. erhalten? $£.] 
GRÜNWALD, Moritz. Ueber den jüdisch-deutschen Jargon, 
vulgo Kauderwelsch (?) genannt. 8. Budapest 1876. (16 S.) 

[Separatabdruck aus dem ^ungar. Israelit/ Der Vf. will nachweiseD, 
dass dieses Kauderwelsch nach bestimmten Sprachgesetzen gebildet sei 
(was unzweifelhaft ist) und analog anderen deutschen Mundarten seine 
„vollste Berechtigung zur Existenz hat“ (S 8): will der Vf. einen Cursus 
Jüdisch-Deutsch in jüd. Schulen einfuhren? Es ist aber nicht ein Dialect, 
wenn auch vorzugsweise aus dem Süddeutschen hervorgegangen, und eine 
Berechtigung zurVo^existenz hat der Jargon nirgends. Solche Redens¬ 
arten bewirken Begriffsverwirrung. „Für“ diese Sprache ist (gottlob) 
Nichts in den letzten 30 Jahren geschehn, als dass in Wilna mehr als 
50 Volksbüchlein gedruckt worden, die wir nächstens vorfuhren; über 
Jüdisch-Deutsch ist Vieles und Allerlei geschrieben, was der Verf. nicht 
zu kennen scheint, u. A. das grosse Werk von Ave-Lallemant; vgl. H. B 
Vll, 128, Serapeum 18G4, S. 34 ff. u. s. w. St.] 

HOFF, E. Biblische Geschichte für die Oberklassen der israel. 
Volksschulen. 2. Theil. 8. Wien, Holder, 1875. (XVI, 
119 S. 50 kr.) 

— Biblische Geschichte für die israel. Volksschulen. 1. Theil. 
3. Aufl. 8. Wien, Holder, 1876. (XVI, 132 S. 50 kr.) 

[Die Urtheile der Presse sind der Schrift vorangedruckt.] 
LEVY, J. Neuhebr. u. chald. Wörterbuch u. s. w. 5 Lief. 
8. Leipzig 1876. 

[Mit Titelbl. „I. Bd. K—t“, zusammen VIII, 567 S. — 
W ir haben (XV, 103) eine eingehende Besprechung beim 
Abschluss des Bandes in Aussicht gestellt, leider hat^ der 
gründliche Fachkenner, auf den wir rechneten, der Beur- 
theiler des Chald. Wörterb., unser Freund Lebrecht , am 
1. September seine eigenen Werke für immer abgeschlossen! 
Wir selbst haben das fleissig zusammengetragene Buch nur 
gelegentlich und mit Nutzen zu Rathe gezogen, können aber 
unsere frühere Bemerkung nicht zurücknehmen: Die Doppel- 
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aufgäbe ist zu gross 1 ). Die schwächere Parthie des Werkes 
ist die etymologische, für welche Fleischers Beiträge viel¬ 
fach berichtigend und ergänzend eintreten. Vollständigkeit 
der Beispiele ist nicht beabsichtigt und doch ist in manchen 
Fällen eine solche auch für das Verhältnis der Quellen 
wiinschenswerth. So z. B. S. 524 pT fehlt die (uncorrecteO 
Form rttWtt in Jalkut Hab. 3 f. 83a letzte Zeile; Midr. Cant, 
zu 5, 7 wiederholt aus 1, 3 fODIPö), wo der Comm. auf 
Jalkut XVn (wo?) verweist. pJH IYIKTJIT hat Midrasch Ps. 
103 f. 44, wofür niWlT in Jalkut § 858. — Die äussere Aus¬ 
führung lässt Nichts zu wünschen übrig, bis auf den Platz 
der Fleischer’schen Bemerkungen, die theilweise in der Mitte 
des Bandes gesucht werden müssen. S£.] 

LEWY, s. Bericht . . . Hochschule. 

MEYER, S. Der Austritt aus der Synagogengemeinde. Das 
Gesetz und dessen Berathung im Hause der Abgeordneten 
in erster, zweiter und dritter Lesung, nach den stenogr. Be¬ 
richten des Abgeordnetenhauses zusammengest. u. mit einem 
Vorwort versehen. 8. Berlin 1876. (88 S.) 

NASCHER, S. Das Judenthum der Aufklärung. Reden für die 
Gebildeten aller Nationen. Magdeburg 1876. (M. 2.) 

RABBINO WITZ, I. J. M. Legislation criminelle du Talmud, 
Organisation de la magistrature Rabbinique, autorite legale 
de la Mischnah, on traduction critique de traites Talmudiques 
Synhedrin et Makkoth et de deux passages du traite Edijoth. 
8. Paris 1876. (XL, 231 S.) 

[S. XL enthält eine Mittheilung über das eigentümliche 
Leben des seit 10 Jahren als Arzt practisirenden Vf. Seine 
Uebersetzung der „Gifte* von Maimonides können wir nicht 
auftreiben; ein kürzliches Versprechen wurde nicht er¬ 
füllt. &.J 

ROSENZWEIG, Ad. Des alten Israel Festfeier. Predigt zur 
Seelenfeier am letzten Tage des Pessacbfestes. 8. Leipzig 
1876. (12 S.) 

— Unsere Festfreude. Predigt geh. am Erinnerungstage der 

Schlacht bei Sedan. 8. Magdeburg 1876. (14 S.) 

(ROTHSCHILD). Adresses to young children. Vol. I. 11 (second 
series). 8. London 2864. (VIII u. 242 S.) 

— C. aud A. de. The history and literature of the Israe- 
lites according to the old Testament and the Apoerypha. 
2 voll. Second edition. 8. London 1871. (XII, 636 S 4 . 
VI, 333 S.) 

— Prayers and meditations for daily use in the households of 

Israelites. 8. London 1874. (XXXII u. 440 S.) 


0 Zu jrajK vgl. Rapoport, Erech M. s. v. TSR- — ln 'Bll 'TH jTO, f. 48 
b. Amst. wird Titus wegen nB2n gerühmt; das scheint corrumpirt aus 

ptMöb« Logik. 
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ROTHSCHILD, From Januarv to Decembcr. A book for children. 

Second edition. 8. Lonaon 1874. (343 S.) 

S. Offenes Sendschreiben an Herrn Dr. Jos. Kolkmann , im An¬ 
schluss an dessen Schrift „Die gesellschaftliche Stellung der 
Juden.“ 8. Frankfurt a. M. 1876. (40 Pf ) 

SCHICK, Aug. Herrn Ilebr.-deutsches u. deutsch-hebr. Uebungs- 
buch mit einem Vocabularium zum Gebrauch aut Gymnasien 
und zum Selbstunterricht. Im Anschluss an Dr. Nagels back s 
hebr. Gramm. II. Theil: Die Syntax. I. Hälfte: Die Syntax 
des Nomen, gr. 8. Leipzig 1876. (IV u. 168 S. M. 2,40) 
SITTENLEHRE (die) des Talmud und der zerstörende Einfluss 
des Judentbums im deutschen Reich. 3. Aufl. Berlin 1876. 


gr. 8. (M. 2.) . .. 

SCHREIBER, Eman. Die irdische Majestät gleicht der himm¬ 
lischen Festpredigt, geh. in der Synagoge zu Elbing. 8. 
Elbing 1876. (8 S.) 

SPERLING, Artb. Gottb. Die Nota relatioms im Hebräischen. 
Ein Beitrag zur hebr. Lexicographie und Grammatik. Leipz. 
1876. (4 Bog. 1 M.) . 

STATUTEN des Jüdischen Sudienbeförderungs- V ereins (msn 
D'T.ro) zu Berlin. 8. Berlin 1876. 

THOUGHTS suggested by bible texts. Adressed to my children. 
12°. London 1859. (209 S.) 

TALMUD, s. Sittenlehre. .. 87K 

ZUNZ, L. Gesammelte Schriften. Bd. III. 8. Berlin 1876. 

(301 S.) . , _ „ 

[Enthält hauptsächlich die kleineren Aufsatze aus Zeit¬ 
schriften von 1818-75. Die Sammlung ist hiermit vorläufig 
abgeschlossen. Zu diesem Bande, welcher eine solche Menge 
verschiedenartiger Materien enthält und den Fachgelehrten 
unentbehrlich ist, wird ein alphabetisches Register am schmerz¬ 
lichsten vermisst. - Die Aufgabe des Ref. kehrt sich hier 
um, nicht an das Publikum hat er sich zu wenden, sondein 
an den hochgeehrten Verfasser, dessen seltenes Gluck einer 
so langen und wirksamen wissenschaftlichen Thatigkeit auch 
eine Mahnung der Vorsehung ist, nicht auf den Lorbeeren 
zu ruhen , dieweil er noch in aller Geisteskralt zu lehren un 
zu nutzen vermag. &t.] 


Cataloge. 

lataloguc of the Arabic, Persian and Turkish Manuscripts in the 
library of Trinitj College, Cambridge by E. H. 1 aliner . . . 
with an Appendix . . Catal. of the Hebrew and Samaritan 
MSS. 8. Cambridge 1870. 

[Der Anhang (S. 209—34) dieses uns bisher unbekannten 

durch die Liberalität der Verwaltung neulich zugegangenen 
Catalogs ist verfasst von William Aldis Wnght (nicht zu 
verwechseln mit Prof. W. Wright) unter Mitwirkung von 
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Schiller-Szinessy . Die Codd. (29) sind nicht fortlaufend nu- 
merirt, was die Anführung unbequem macht. Die Form ist 
sonst die des Catalogs der Universitätsbibliothek. — S. 210 
wird eine Art ,1JWn frVO.I, anf. «15 WK DM7«»1, für Kaiser 
Leopold mitgetheilt. Was ist „ Moreh makom“ von Elischa 
aus Viterbo, latein. geschrieben von Gabriel de. cingulo 
(S. 214)? IT« von Gikatilia (216) enthält viel mehr 

als das gedruckte. S. 218 Cod. R. 8, 19 enthält 3 anonyme 
Commentare zur Physik nach Averroes. Die Angaben der 
Kapitel nach einzelnen Blättern mögen für die Benutzer be¬ 
quem sein, aber zur Vergleichung mit anderen HSS. waren 
einige Stellen wiinschcnswerth. Verf. von Noten zu Averroes 
sind Jedaia Penini, Levi b. Gerson, Bonsenior (Münch. «341), 
Commentatorcn: Isak Albalag, der in Cod. München öfter 
seinen früheren Comm. citirt; f. 230 b sagt er UöWn 1552* in« 
15 trtr nipBDn ?V 111p ^«l 15JHP «T-- <l?Bn 7V 111 «"^; 
Michael Kohen, oder dessen Schüler, nennt Vat. 344; Scha¬ 
lem (b. Josef) 'UV Par. 983, 11 (vgl. 965, Wolf IV, 1935d, 
Litbl. IX, 618, 1ÖW 1X1« 240 über Dactylos , Zunz, Lit. 526, 
713, wo Vat. 105, vgl. Wolf I n. 945), Mose aus Beaucaire 
(? Compend. des *])1« Turin 130, vgl. oben S. 93), Mose 
Narboni (Par. 967, vgl. Cat. Bodl. 1971, 2), Schemtob b. 
Josef ibn Schemtob (P. 967); über ein Compendium des 
Jehuda b. Jechiel (P. 994?) s. pW VII, 84, VIII, 66; die 
Bearbeitung des Compend. in Cod. Mich. 91 hat im Buche 
selbst nicht den Namen iS.l tf-l, der Vf. beabsichtigt auch 
die folg. Bücher zu bearbeiten, z. B. ly.T D'B&M (f. 109 C«! 

. . TI«' DBM); der Anonymus in Cod. Reggio 44 arbeitet 
nach dem mittl. Comm.; f. 4 b zu K. 2 TUH crnn 15fc>ntP "|1in 
«neon und rrnran nr«Sci nbyzh wi«^ i53# w. Eine 
Bearbeitung nach 1*11«, 'VXÖ« und DTmi HDU [aus dem 
Latein.?] besass Schönblum 1869, Coronel 1871. — Tr. II, 
TB« ist darum nicht TB j«, weil Niemand sich selbst en (Sen) 
nennt. S. 221, n. 2 al-Tarez 1. Altaras. S. 222 Elia b. 
Schemarja lebte 1519 in Constantinopel, s. JVWön Ende. — 
S. 233 tfWÖH 1JNP von Gikatilia (Cat. Bodl. 1462), Peyron 
p. 8, Cod. 114, giebt das Register von 143 Nummern und 
theilt n. 2 mit; die vorgeschlagene Unterscheidung von Jose 
und Josef ist grundlos; auch Cod. Carmoly 60. Hier wird 
nachgewiesen, dass Gik. C'«T£«.T) D'«mi T5'H citire. Die 
Namen Isak pfü (oben S. 34 1. Z, Josef 1590 in Mpnn 'D n. 
33, 82) und Sunbal (vgl. oben S. 34 A. 2) weisen auf Afrika. 
Cod. R. 8,26 (S. 224) enthält einen bisher unbekannten ‘'B 
P'Jiin TV [7«y*W '1 bm n*l10 y' von David ibn Billa oder 
Villa (um 1340, s. Münch. 228, Berliners Magazin III, 47, 144). 
R. 14, 61 Euclid, übersetzt von Jakob b. Machir; ist die 
Vorrede vorhanden? Andere HSS. nennen Mose Tibbon, s. 
zu München 91. S. 227 im Gedichtchen, welches auf den 
Namen Jakob des Uebersetzers anspielt, Z. 2 nach 
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Mittheilung des Hrn. Schiller 1. VOtt'S; aber auch in der 
ersten Halbzeile steht DÖSflÖl DöSö für 2 Tenuot, Jated und 
3 Tenuot, also fehlt Etwas, da auch DD7KÖ nicht passen würde. 
In einer Note zu p"BD (S. 228) Ende Hp'TC 'H heisst es TOIKH 
D'mm 'bv mnn S. 229 pwn soll ’tsBtröa rviinpn 

P^ bedeuten, JWB'in verschieden von yOÖiriD, und der Samm¬ 
ler selbst Meir, etwa der Red. der nirun, sein. Hr. 

Schiller will auf diese, wenig begründete Hypothese in der 
Fortsetzung seines Catalogs zurückkommen. Zunächst ist 
eine gründliche Vergleichung der verschiedenen Recensionen 
erforderlich. Die Hamburger Bibliothek hat 4 alte HSS., 
N. 17, 89, 183, 184, zu deren Beschreibung ich in Hamburg 
(im Juli d. J.) keine Ausgabe auftreiben konnte. Die älteste 
(17 vom J. 1318) enthält durchaus bedeutend weniger. $£.] 

Loeseher, Herrn. Turin. Fondo di libri antiche et moderni a 
prezzi ridotti. No. 1. 8. Turin 1876. (S. 31—39 Orientalia.) 

StarganK, J. A. N. 115. Bibliotheca Orientalis zum Theil aus 
dem Nachlasse von Mohl. 8. Berlin 1876. (37 S. 25 Pf.) 

[N. 226—334 Hebraica, Judaica.J 


/ 




I. Cethel. Im III. Bande von J. B. Pitra's „ Spkilegium So - 
lesmense complectens S. Patrurn scriptorumque ecclesiasticorum 
anecdota hactenus opera selecta e graecis orientalibusque et Ja- 
tinis Codd.“ (Paris 1855) ist abgedruckt: „Cethel aut veterum 
Judaeorum physiologorum de lapidibus sententiae“ nach Thomas 
Cantinpratanus in 2 Pariser HSS. — In der Anm. bemerkt Pitra, 
dass über das fingirte Buch ein altes Zeugniss vorhanden sei in 
einer alten rabbinischen (?) Chronik, welche unter dem Namen 
Philoris sich in HSS. finde. Darin wird erzählt, dass nach dem 
Tode Josua’s Zenec oder Cenel oder Cetel wegen seiner Kunde 
der Steine und der Sternbeobachtung zum Leiter des Volkes in 
heiligen und profanen Dingen erwählt worden sei. Dem ent¬ 
sprechen die Prooemia in den HSS. 1. In Cod. Paris 8454 aus 
dem XIII. Jahrh. wird das Buch bezeichnet als ein grosses und 
geheimes der Siegel Cehel's , welches die Kinder Israels nach 
dem Auszuge aus Aegypten gemacht, nach der Bewegung und 
dem Lauf der Gestirne „et quia multi ad similitudinem hnjus 
facti sunt , in hoc libello subnotamus* (was heisst das?). Diese 
HS. ist zuletzt defect. 2. Cod. Sorb. 979, aus dem XIV. Jahrh., 
vollständiger, beginnt: »Ego Cheel , unus ex filiis filiorum Israel, 
qul post transitum maris Rubri in deserto de manna comedi, et 
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de rupe aquam bibi et miracula innumerabilia oculis meis vidi 
et aimivi quod de XII tribubus XII pretiosi lapides in vestibus 
Aaron habentur jussu divino, et egomet elegi, et cum elegentibus 
conspexi, et lapidum sculpturas, ut divina natura voluit, secundum 
motus signorum et cursus planetarum factas, et plurimum valitu- 
ras (so), cognovi. Ideo vocatus sum Gheel , quia de Celatione , id 
est de sculptione gemmarum scripsi, ideo quod non celassem (!) 
quod Deus et natura produxit. Mihi non usurpo; vobis autem 
posteris meis scribo, ut per haec verba parva et brevia, sigilla 
plurima in lapidum natura cognoscantur.* In diesem Cod. geht 
dem Schriftchen ein astronomisches Buch desselben (?!) Ckeel 
voran, welches die Zeit des Maimouides und Averroes deutlich 
verräth. Der Namen wird übrigens consequent Theel gelesen. 
[Die Verwechselung dürfte am leichtesten aus den kleinen Buch¬ 
staben % und c abzuleiten sein, die so häufig alteriren, wahrschein¬ 
lich zunächst vor ia u. s. w. wegen der Aussprache.] Die HSS. 
und Ausgaben weichen von einander ab. 

Pitra citirt noch Vincent von Beauvais, Specul. IX, 35 aus 
dem Buche eines Arnold über Siegel [s. Rose, Aristoteles de la- 
pidibus u. Arnoldus Saxo, in der Zeitschr. f. deutsch. Alterth. n. 
F. VI, 321 ff.] und die 6 ähnlichen Stücke bei Cam. Leonardi, 
Speculum lapidum [auch in einem, dem Trithemius beigelegten 
Schriftchen, seit 161*2 gedruckt, s. meine Notiz: „Pseudo-Trithemius 
und Cam. Leornardi*, in der Zeitschr. f. Mathematik, Bd. XX, 
1875, Hist.-lit. Abth. S. 25; vgl. „Jo Trithemins de annulo septem 
planetarum et de decem sigillis spirituum coelestium“ in Wien, 
Tabulae V, 307 Cod. 11320 f. 103—36, Rec. 1840 Saec. XVII]. 
Als Beispiel für die jüdische und arabische Ansicht von den ge¬ 
heimen Kräften der Steine citirt Pitra eine Stelle aus einem über 
Thebit , ohne die Quelle anzugeben, mit einer Verweisung auf die 
Proleg. p. LX, wo Schriften über Steinamulete angeführt sind. 
„Thebit“ heisst gewöhnlich der berühmte Sabier Thabit ben 
Korra, dessen ins Lateinische übersetzte Schriften ich in der 
Zeitschr. f. Mathem. XVIII, 333 verzeichnet habe; ist Thebit hier 
etwa identisch mit dem angebl. Thetel't 

Die bei Thomas Cantiprat. vorangehende Notiz lautet: „Se- 
quitur et übellus cujusdam philosophi Judaeorum Cethel nomine, 
qui scribit libellum de sculpturis , et dicit hunc editum a filiis 
Israel, eo tempore quo per desertum transierint, ut intrarent in 
terram promissionis. Sed non istis opinionibus in Omnibus cre- 
dendum existimo, et hoc magis valet ad honorationem lapidum, 
quam ad spem ponendam in eis, quam in solo Deo, sicut an- 
choram tutam ac firmam, habenius. Hunc igitur libellum Cethel 
transtulimus in latinum “ [aus welcher Sprache?]. 

Das Schriftchen (S. 336—7) enthält 31 sehr kurze §§, 
1: Quando invenitur jasjris, et in eo homo etc., 31: Quando in- 
venitur in hyacintho ammixtus lapis albus . . . hic valet ad 
gratiam obtinendam et gloriam. — Pitra schüesst hieran einen 











106 


kirchlichen Steinsegen (aus Livre des Legend . p. 239), den er mit 
anderen obligaten Augen, als die vorangegangene sarcinam ju- 
daicam aut arabicam ansieht! 

Wir haben bisher referirt und nur Weniges durch Einschal¬ 
tungen ergänzt. Der angebliche Cethel etc. ist ohne Zweifel aus 
Bezalel b. Uri entstanden (H. B. XIII, 83), welchen die jüdische 
Legende verherrlicht. Die Stellen aus Talmud und Rabbot sind 
gesammelt bei Simon Peiser, rbm f. 16, vgl. Tanchuma, 

K&T! ^ S 310 ed. Stettin 1865 und Jalkut § 389, 390. In Ham¬ 
burgers Realencyklopädie I, 186 fehlen gerade die zwei Momente, 
die hier in Betracht kommen, nämlich eine Hinweisung auf ?«a- 
gische Kenntniss: er verstand die Buchstaben zusammenzustellen 
(Pp¥7), womit Himmel und Erde erschaffen worden (Beraehot 55), 
und sein Namen (er hatte deren 7, Tanchuma u. Exod. Rabb. 
K. 40) bekundet seine Weisheit. Dennoch bringt ihn die jü¬ 
dische Literatur meines Wissens nicht in besondere Verbindung 
mit der Edelsteinkunde, die sich an das Priesterschild knüpft, 
worauf wir in einem zweiten Artikel kommen. 


Anzeigen. 

(Bibliographie, Schluss von S. 65.) S. 55, 56 ist noch immer 
von 3 Supercommentaren Caspi’s zu ibn Esra die Rede, obwohl 
Geigers Zeitschr. VI, 124 citirt ist; daselbst S. 130 (und Pietät 
Soferim 52 A. 5) ist bereits die Lesart ^])2 DDH (oder WJD ^ÜD) 
und der Cod. Cambr. (hier S. 61, vergl. S. 132) erwähnt; über 
was richtiger wäre als NTJ'W? (S. 201), s. II. B. VIII, 
77, Cod. Münch. 307 und über Natanel Caspi uns. Art. Frat Maimon 
in N. 96. S. 58, 246 ump s. DT1DH ed. 1870 f. 10 §. 6, zu 
Ghir. 110M. und Münch. 245 7 S. 74. Die HS. Cambr. endet 
OTflöfl POTITI p>DD mm. Zu dem folgenden Stück über 

TDlß" pN (endend myi Vlp "[IHD m]3D2 finn 11) vgl. ]BK in 
Vat. 196 3 , die 7 niDlt* kurz angedeutet im Excerpt aus rfllfin in 
DTlDn 1. c. §. 7. — N. 37 S. 67 Supercommentar zu Raschi soll 
von einem Griechen sein, weil das griech. 50D3M durch rfoPDli 1 
(was keine griech. Aussprache verräth) und rDTOn pp*? gr. ’WDDDD 
erklärt wird. Wir erwarten triftigere Gründe. S. 71 warum 
soll der Herausg. dem Almosnino Stücke von Canizal (gedr. um 
1525 nach Zedner, der wohl zuverlässiger ist, als Carmoly) bei¬ 
gelegt haben? Ist nicht vielmehr die HS. eine begonnene Com¬ 
pilation aus dem Druck? Das citirte D^IJJ rfO^n ist in Lissabon 
1490, gedruckt. Eine Untersuchung des, ebenfalls anon. Cod. de 
Rossi 355 gäbe vielleicht Aufschluss. 76 Elia, angebl. Italiener, 
ist Misrachi? Die Worte ltDJlD'EO TO13 TlNHö bedeuten, dass 
am Rande des MS. von Josef Kolon (vgl. H. B. XII, 117) stand: 
„Als ich in Piemont war“. 85 ist nicht italienisch, son- 
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dem ein Schreibfehler, der volle Namen Baruch b. Elieser in Ca- 
tal. Bodl. n. 400b, vgl. 785; als Familiennamen ist mir Achselrad 
unbekannt, mit Alexander hat es schwerlich etwas gemein; vgl. 
Zunz, Schriften II, 75. In ND TOS Cod. München 50, np’ 'S 
f. 131: Kt2“6t£GN OttO Cib]l 3112 THPI Dtt’3 N3D. S. 87 Elia ha-Levi 
ist der Scliüler des Misrachi, Cat. Bodl. S. 933 und 2b79; viel- 
leicht ist das Akrost. in "ispfl ^ny 1511, welches Oppenheim m 
Tjon XVI, 286 aut den unbekannten Verf. bezieht, von ihm als 
Corrector? 88 JÖ’ÖIB .Pomona (?)“, bei Zunz Pomena, wohl Po- 
mina (ital. Diminutiv). Was ist Wy SO pD’Dl? der Schluss ist 
etwa Ü'ÜW TWyj} hüb. S. 89 Jakob b. Natanel Kohen, der 
unbekannte Reisende in Palästina, ist schwerlich der tajjumi in 
Jemen (S. 247); die Untersuchung des Pariser Cod. 312 war un- 
nöthig. Die HD Dpi! '2rO des Jakob aus Paris sind in der 

That im Vorw. zu Carmoly’s niyDön rfrtf 1 ), Brüssel 1841 S. 4—3, 
französisch in den Itin. zu finden (Catal. Bodl. fe. 1246, nachzu¬ 
tragen bei Zunz, Schriften I, 169). Der in pDFTP ed. London 
S. 228 erwähnte Jakob fypD ist wohl nicht der im Orient lebende 
J. b. Chananel, Verf. von JT I3DH min (Asulai s. v., Zunz, g. V. 
400, z. G. 516, 574; bei Wolf auch unter Jehuda Altschüler, s. 
Catal. S. 1291; er verfasste auch ein grosses Werk min HÖvn 
über den Pentateuch). 90d Vü HD, s. II. B. X, 158. Das. 
e (vergl. S. 156) soll ein Fragment aus Caspi „allgemein (!)“ als 
ein Fragment von ihn Esras Comm. zu Prov. (vergl. zu Münch, 
223) betrachtet sein. Caspi scheint aus dem grösseren Comment. 
zu Ex. 31, 3 und nicht aus dem verlornen ibn Esra’s zu schöpfen. 
92 Prophiat über das Räthsel, vgl. H. B X, 109 2 * ). 93 Mose b. 

Jek. hiess DW1NH )D, H. B. XI, 104; Magazin 1, 44. Josef ha- 
Levi; vgl. Catal. S. 1504; der Pariser Catalog n. 856 weiss Nichts 
von „b. Meir w (aus Gabbai oder ibn Megasch conlundirt?). Ist 
hier etwa an einen Abulafia zu denken?? Ein solcher kannte 
schwerlich BWin Hinan. 94 dass der Catalog von Puttick etc. 

nur eine incorrecte Uebersetzung meiner Beschreibung der Asher 7 - 
schen IISS. enthalte, habe ich IL B. IX, 140 bemerkt. Bei Asher 
n. 16 unter Hübw pirn ist in der That Menachem b. Salomo eine 
Inversion. Ueber die 3 Commentare zu Cusari habe ich seitdem 
an verschiedenen Stellen gesprochen (vgl. H. B. XII. 90), s. den 
Art. Frat Maimon in N. 95. Das. 16a Cod. München 111 und 

207, bedeutet? Das. (vergl. über Pinchas etc. Zunz in Gei- 
ger’s j. Z. VI, 189) soll Meie , nicht Melli sein, wie Luzzatto meint, 
aber auch Ghirondi (zu tODTl pü]) 165), Zedner S. 526; Catal. 
Bodl. S. 2986 lies Efraim für Israel, im Index geogr. von der 
Stadt Mella abgeleitet, nach der auch christliche Autoren heissen. 
Man durfte für den octroirten „Honigmann* Gründe erwarten, 


1 ) vgl. Catal. Bodl S. 2694 unten mit p. 1246 u. Itin. p 499, wo ein mir 
unbekannter ausgezeichneter Beurtheiler erwähnt ist, was sich nicht wohl auf 
Litbl. VII, 12 beziehen kann. Die Behauptungen Carmoly’s über rflyDÖfl nStf 
und das letztere selbst zu kritisiren ist hier nicht der Ort. 

2 ) lieber den hier citirten Catalog der Oriental. HSS. in Trinity Coli. 

Cambr. s. oben S. 102. 


• 7 / 
’J t> / 









da man über italienische Namen in Padua leichter unterrichtet 
ist, als in Cambridge. 95 s. zu Münch. 37 3 . 97 Natanel Tra- 

botti und "D3 ist aus Catal. Bodl. 2052, vgl. H. B. IX, 72; Litbl. 
der jiid. Presse 1872 S. 11, 19; Eapoport in TOXI 1873 S. 351. 
105, 5, unvollst. in Münch. 285 6 , übergangen bei Biscioni II, 38, 
XI, f. 153 b [vorangeht f. 153 Z. 13 (obenan steht IDIpD Hl pK, 
vergl. Sch. S. 105, 4) die Erklärung von ibn Esra zu Ex. 33, 21 
(hier 106, 9; Münch. 825 s ), vgl. Magazin III, 141]. Als Ende bezeich¬ 
net Lasinio (Mittheil, vom Jan. 1869) “'V X"n TD? ^YvX DTOrt pl 
pHN 1TD D w n D"D . Dann in neuer Zeile TD by D'fcO (so) DtßTI 
DN % n"T h'T Ü")BDD1 niXD MV N 1 H ”1£DD 'pH .Hl "IHN m Hin 

TW my: DSD . . . P)m\ 105, 7 ist über Kohelet 7, 37, 

s. Magazin III, 3 41, wo auch Einiges über die N. 46 ff. — 110 
die von Esra herrührende Thora-Rolle auf Leder in Avignon ist 
auch in Bologna zu Hause (Depping, Jud. im Mittelalter 356 
deutsch). # 

S. 126. Obwohl v'vi für das Tetragramm schon in alten Bi- 
belcodd. vorkommt (oben S. 7 vorl. Zeile) und durch Tobia b. Lli- 
eser bezeugt ist, so scheint die Stellung des Mitteljod l ) aut ur 
sprüngliches T (26 = miT, vielleicht ursprünglich V?) hinzuwei 
sen. Die mystischen und philosophischen, anderswo mitzuthei- 
lenden Deutungen mindestens seit dem XI. Jahrh., haben eine 
antichristliche Tendenz. Grätz VIII, 464 hat Wolf, den er nicht 
citirt, missverstanden. — 127 tSDlb für Mond hat Mosconi f. 137b, 
aus welchem etwa die Notiz stammt? 130 Zarza habe ich we¬ 
nigstens gegen Plagiarismus in Schutz genommen^ und wohl (S. 
126) auf beide ibn Jaisch hingewiesen. 131 (247) ob ’Gtf auch 
Ps. 82, 7 bedeute und auf den Messias sich beziehe (gegen II. B. 
XV, 77 A. 2, vgl. auch Cat. Bodl. S. 2913 n. 8257, Levi b. G. 
1343 bei Isak de Latas, Resp. S. 93, Strack in Studien und Kn 
tiken 1876 S. 547) ist untergeordnet 1 ), sehr gewagt die Behaup¬ 
tung, dass man Hab. 2, 4 nur auf Männer von „eminenter Hei* 
ligkeit (!)“ an wenden dürfe. In den von mir benutzten drei 
HSS. (Münch. 61, Halberstamm und Asher 17) habe ich nir¬ 
gends bei Levi Kohen (Sch. S. 136) oder dem bekannteren Jleir 
b. David (vergl. H. B. VIII, 75) DS oder gefunden, sondern 
nur '»IT! ’OHK; es soll Hm. Sch. schwer werden, ein Beispiel an¬ 
zuführen, wo ’QX ’OHX nachweislich von einem Lehrer vorkommt, 
und er hat sich von richtigem Takte leiten lassen, als er den, 


i) Die Lehrer des verordnen die höhere Stellung des Mitteljod und 

einen Strich ähnlich dem 2 (also einer Schleife) über das Ganze. Elasar Worms, 
OT *n D HS. München 81 f. 106 b: yb T TTOn V33 7f '31 • Todros 
Abulafia, m W zu Psalm 10 ’ 10: ^ P v D " ön:, T 

v'x rw ?i 3 Jn xim dw ^ by nnx is iro wb * ?ran wr\ uro ein. 

K1H nip tni31 bm ÜV D roxm D3B no nb by cv; Sam. Zarza Ende Levit. 

ono nbyzb insi D'Diy: üw • • • fw 'J ow? irapnom- 

i m Pariser Catalog scheint unter n. 36, 390, 1245 „Zebi“ die Eulogie 
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mir noch immer zweifelhaften Verf. zum Sohne des Meir machte 
(H. ß. XII, 90 Anm.); damals hatte er das bei Levi noch 
nicht beachtet. Ein constanter Gebrauch entscheidet hier zwi¬ 
schen gleichwiegenden IISS., wozu noch die Var. vjtf kommt. 
133; sollte der Schreiber Saadia etwa ihn Darum und die HS. 
aus dem XV. Jahrh. trotz der angebl. Beschaffenheit des Papiers 
sein? Ein Autograph desselben enthält z. B. Cod. Bodl. 613 (des¬ 
sen Index ich Zunz zur Verfügung gestellt, ehe er selbst in Ox¬ 
ford war). 134 1. DUO 1B1D (Zunz, z. G. 314, wo 315 Cod. Vat. 
398 lies rPDIDO in Murcia, nicht wie Assem.). 135 

über das halachische pDITP 'D (ein kabbal. bei Zunz, g. V. 169) 
möchte man Näheres erfahren; doch nicht '' rblü ? 

147 der Censor heisst Duvallano , H. B. V, 126. 148 Sam. 

Viva vgl H. B. IX, 140 n. 78; das Citat TU t?7\ IV, 39 ist mir 
unzugänglich. 149 (158) Abr. b. Mahallalel P1J? besass Cod. 
Schönblum 12 vom J. 1869, worin u. A. das “1XDH 'D; vgl. auch 
Maimonides, GifteS. 65; H. B. XVI, 37. l ) Das. wird das Datum 
1384, als das Geburtsjahr 1360, für Schemtob ibn Major nach¬ 
gewiesen (vergl. II. B! IX, 59, Plet. Sof. 52 A. 6); er kennt be¬ 
reits Sam. Zarza, der 1368 schrieb (nicht starb, wie S. 155 A. 9 
nach Isr. Annal. II, 156, s. Cat. Bodl. 2496); das Citat TBK ist 
sehr verdächtig und mitzutheilen, der IlDD b)JD ist vielleicht Ga- 
tigno in nb *n HD (1372), oder Nissim (H. B. IX, 59). Hiernach ist 
diese „unerschöpfliche Quelle“ (S. 150 A. 2) eine meist abge¬ 
leitete (vgl. S. 156); so z. B. ist das Citat aus D’DSJ/n 'D S. 153 
A. 2 wörtlich aus Motot (f. 24b Ex 23, 21; vergl. Sch. selbst 
S. 140!), nur Nin ’D hinzugefügt; gerade diese Stelle findet sich 
als anonymes Fragment in Paris und in Cod. Münch. 285, VIII, 
5 (II. B. XV, 17). Da die IIS. Uri 128 (die ich schwerlich je¬ 
mals angesehen) nicht Schemtob Schaprut enthält, so schwindet 
auch die Schreibart D11B: Catal. Bodl. 2551. 151 warum soll 

„Adonim“ b. D’on und nicht b. Labrat sein? steht das im Text? 
152 NSDJ Dtt'D HO 1DK etwa niNSDJn 'DB? vergl. Alfarabi S. 119. 
Hier waren einige Worte des Citats mitzutheilen. 154 Josef 
Kimchi ‘PttpilH mnob ttflHB ist wiederum ein Fehler aus Motot 
(zu Exod. 23, 25 in beiden Ausg.), richtig David in Cod. 50 (s. 
S. 140 A. 4, wonach S. 248 zu berichtigen), der zu Gen. 17 und 
zuEzech. ausführlichere philosophische Erläuterungen verf., die nicht 
edirt sind (wie Geiger j"t< II, 1.68 und der Pariser Catal. n 196 2 ) * 
s. die Citate in Catal. Bodl. S. 869, 870 und Add. Der ■■© 
rWiOB nti'jID findet sich mit 0"D in Cod. Uri 318, Med PI 
I, 8, Bise. S. 23, De Rossi 1246 \ Alm. 289 5 ; allein Opp. 822* 
1072 Qu., Mich. 37, 354, Schönbl. 109; D"D in 3 oder 4 (n. 555>) 
Mich., Vat. 296 \ Par. 196 2 , 706 5 , Parma, Perr. 108 5 . Motot 
gehört auch das Citat 11B7K, dessen Autor ich H. ß. XV, 77 an- 

L ■ ^»'omo M b ? Aziz , (" icbt Azziz * wird angeführt von Saadia ibn Danan, 
bei Neubauer, Not sur la Lexicogr., p. 212. 
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gegeben, Hr. Sch. (248) findet darin Nichts „to ourpurpoze“. - 
155 "njJjH für einen Apostaten wäre zu belegen. lob Mose Nar- 
boni. vgl. H. B. XV, 49. 157 'Tibz ist nicht "lOX W3, weil der 
Abschreiber (der freilich hyperbolisch gepriesen wird S. lo8) einmal 
-B» b>Z schreibt! 158 die „interessante“ Anecdote (za Ex. 3,15 
(reeen PTD) besteht darin, dass die Hexe ihm erklärte, ihre 

Zauberei könne nicht wirken, weil er nicht daran glaube; eine 
alte Geschichte, doch ist sie ewig neu! 158 npt>n ^ Gen. 2, 
in naw nrtarus f. 9 richtig nx*n, wahrscheinlich nach Jos b 
Elieser, der dafür verstümmelt wird; in der IIS. O *lSD ti 

nrbz ns’ bpvcD ruzbn -rro jojm wn nm roobn . . dhd airc. 

Sollte Schein tob etwa blos dal arabische Wort te'3 gefunden 

haben? 158 Isak und Sam. ls, pn, vgl. H. B. XI\ , 81 und m, 
ferner: 1405 Saadia (b. Saul) b pn und Mackluf b n in Mu- 
stagnem (b. Scheschet n 179, vgl. Zunz, Litg. 578: 1410 -1430), 
zu Nissim vgl. Ghirondi, Toledot 270, 2i3. 

Der angewaehsene Umfang dieser Anzeige legt uns für die 
nachfolgenden Bemerkungen grössere Beschränkung aut. S. 
werden ohne Grund 2 Egidio di Viterbo angenommen; s. meme 

Abhandl. Hebr. HSS. in München 173, 176; Rubin mprutn III 
kenne ich nicht. 186 (vgl. Magazin III, 145) dürfte im Gedichte letzte 
Zeile für DH HjCC topo zu lesen sein 3)B ‘ , 

triTD 1 WS) '£VZ hat auch Josua ihn Schoeib. 198 , 

Mose genannt TBJ> Binp Provinciale aus Arles schrieb 1400 Co . 
Asher 6- Bin? s. GA. Latas S. 8p HTTP bei b. Scheschet 266, 
wo vgl- n. B. XIII, 106 «IV, W. » Cjd Mun- 

chen 297 5 ): 'Meir de „Salves“ (?) verkauft 1430 G°u- i,e J?°ssi 

568. ltt'W3P etc. Capestan (s.S. 248, Z*“* ^ Perles ' 

XIV 99 100 und VIII; Catal. Manchen S. 100 n. 264, lenes, 
gal b Ad 12, 47) ist nicht wegen einer einzigen 4 anante mit 
PTO (vgh Isak. Cat. Bodl. 1420, fehlt im Index geogr.), Gaste- 
'■ . iJentificiren 199 PH vielleicht Dunin, oder Donnin. wie 

r-\*rvi Ti Sr 

tn’s Politik“ die Republik meine, s. in Ersch \. c. S. WA.WM. 
203 der PTH der Worte rvshtoa UM« ist Pilpul und wurde 
sich Josef Caspi’s bekannte Ironie zugezogen haben ; das positive 
iwib Cod Münch. 265 beweist ebenfalls nicht endgiltig, a 
5er Grad ’ön Wahrscheinlichkeit ist mehr werthals gezwungen 
r e ;;' n 911—13 1 Castellazzo , oben S. 59 An 

S'T? u„se" Miscelle: Abbamari. N. 67, Isak Arnndi, der 
"• bb s : unsere^usc g0 deutlic k, Din« hat schon 

Namen ist . ,n g 557 ,g ^73 un ter Meir Arama), aber 

Gagnier bei WolfIIIS_557 ed- Amst . ; in 

Z - 4 ’ 5: mart nisnn ck .im» pm ab xah m w P™J 

.mp npen; p "’xp nwan rmmn wp nn« (so) ««nn c« 

Abr twtk s. b. Scheschet n. 3o3, niPl in n. 333. Hr. b. wil 
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Isak nach Italien in die erste Hälfte des XIV. Jahrh. versetzen 
obwohl er gegen Levi b. G.’s HOI 1 » ein anderes niorfe be¬ 
schrieben. Das very possibly in der Anm. wird zu moreprobably 
im Text; aber die Argumente heben einander auf, und Isak <re'- 
hört nach der Provence frühestens zu Ende des XIV. Jahrhund. 
Die in Canibr. fehlende Einleit, (nach meinen Excerpten vom J. 
1852, Anf. in Catal. Paris n. 262) bespricht zuerst den doppelten 
Nutzen des Buches Hiob in Bezug auf die 2 Hauptthemen, Vor¬ 
sehung und Glückseligkeit; über letztere sei keiner der ihm be¬ 
kannten Erklärer in den tiefen Sinn (»*13101) eingedruno-en auch 
nicht Maimonides (py ITUTI 1110 , 1 ), vielweniger Levi b.’ G. in 
PlöPOO, so dass die Worterklärung sehr gezwungen sei Nach 
seiner Ansicht giebt es nur 2 Partheien: 

"sv 3 i ivtt'ycn 111x22 nnnn icxa wb ms Durain Vi triinn 12 
n'brn sin ;wi tt’iiym *i:tt>na civSy a"ae*jn «ynjpai nvby nmy 1 ? rr ima 
na siaa enb ,t,t nr cyi 'tt>usn pan 'anca nmemni nws,n rrrfawn 
a'nana na rutm p 1021 na na'^2 csi y;a: cs c'mixj conn c'cma 
niacuce (?) manpn p ia:i napnsa^ nrnp nyre csi nfopa cs D"v3a,n 
na mnv *>y miyn* c-aycl cSis c"nSsn miya iwAny nana onxs 
,T,TB> x " s ne urpro rena* reis n;ra> na m* o"res 

°' : P n °' ayün °" r ™ n D ' s:nn r: »«n *an 12m 121 -121 ninosa ciV 
rnisn minn iasa2 oimcn onsn nvr 2 w uaa nwfcnn 121121 nns 
p2i n'.ctt’n irnaiö c'pinn ona* 'ci pani ’piao itd nasia* ans pa 
• ml l.ris 12 s*n isn imi i:a>n c'ia-ni nas:a- 011s 
Hierauf zählt er die 3 Ursachen des Jrrthums (K'lDtJ') der 
Erklärer auf, 2 . ist die Annahme, dass in einzelnen Reden nur 

Auferstehung, nicht Unsterblichkeit geläugnet sei, während er das 

Uegentüeil, also den Ausspruch O'IIPI ISO 3PN auf die Un¬ 
sterblichkeit beziehen werde. Unter 3 spricht er von den Astro- 

'fßf ^ on 1c - n - ~ S. 218 wenn D3N1N1 Johannes ist, so 
durfte Philoponus gemeint sein. N. 68 S. 220 enthält Erklärun- 

ge “ Z ,“iJu g “ü ( v gJ- zu Onkelos Cod. Stern 87, Per- 

J ", ™ n , VII > 120 ). Interessant auch für Jehuda di Mo¬ 
denas Theilnahme an lio Oiyo (II. B. XII, 60; ist der Umstand 

de . 1 TVhrMI 1 i de8Sen . Be f ltz befindliche HS. 1647 vom Unterhause 
dei Bibliothek geschenkt wurden. — N. 76 S. 2286?. meine An- 

Q e, f!o de . S .p 0mir .‘- I ;° hl ‘ von Mose Tibbon (XIV, 99) ist auch 
S. 248 nicht nachgetragen. - N. 71 S. 237 anstatt meine falsche 

Abr ; b l [ sak ( Cat - S. 693) einfach nach 
mehrt L n 512 T g ' ? l) berichtigen, wird die Confusion ver- 
,?nd t - J V D /T Sa o m lebende deutsche Rabb. war kein Levi 
n ,_.,_" 1 , < l b l. ^ Cl , ,ff . Comm -i Gedichtchen nBNW ?pj& i n 
ü 011031p ntvon 110b ist, wie mir Halberstamm im Juli 1867 be¬ 
merkte, aus OlOSnn K. 50 mit Weglassung einer Zeile Abr 
aus Gerona 1400“ soll wohl der iS Catal“ B?dl. vorangehetde 
aus Granada sein, und das Datum nach dem vermeintlichen Be¬ 
weise bei Gratz VII, 504 (so lies VIII, 105), den ich schon bei 
einu anderen Gelegenheit als ungenügend bezeichnet habe. 
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(Jlasora, her. von Frensdorf, s. oben S. 2.) Dass das Studium 
der für die Textgestaltung der hebräischen Bibel so wichtigen 
Masora seit langer Zeit an Verbreitung mehr und mehr verloren 
hat (so dass gegenwärtig unter den jüdischen Gelehrten nur zwei 
Masoretiker von Fach zu nennen sind: S. Baer m Biebrich und 
g Frensdorff in Hannover), wird den nicht Wunder nehmen 
können, der sich selbst in das Labyrinth der M. gewagt hat 
Die erste Ausgabe der von Jakob b. Chajim bearbeiteten und 
„m £»ck beförderten M. (in der rabb Bibel J. 15J5) .st 
«ehr «eiten- alle folgenden haben den in ihr enthaltenen Fehlern 
neue hinzugefugt: Buxtorf hat allerdings auch Manches verbessert. 
Tak b. Chaiim selbst beherrschte keineswegs den von ihm be¬ 
handelten Stoff: er wurde von der Masse desselben erdrückt, 
verstand auch viele Augaben nicht. Ausserdem waren die Hand¬ 
schriften, denen er folgte, gewiss nicht fehlerlos. So gilt es denn, 
ehe man die M. zur Textkritik der Bibel benutzen kann, stets 
zuerst zu fragen, ob die betreffende Notiz richtig überliefert sei. 
Zur Berichtigung ist natürlich die Herbeiziehung fer Codices 
sehr wichtig: oft indess wird sich die Correctur aus der M. selbst 
gewinnen lassen, indem man die verwandten Angaben vergleicht. 
7u einer solchen Vergleichung müssen wir aber im Stande sein, 
Angabe in *5 gedruckten M. antznfinden Zwar hat 
Jakob der am Schluss des vierten Bandes der rabb. Bibel ste 
lienden (von ihm zusammengestellten) alphabetischen M. ein ke- 
Si über die. bei dem Bibeltext abgedruckten Bemerkungen 
e ngefügt und auch im Text häufig bei dem betreffenden Worte 
auf”die Stelle verwiesen, wo die bezügliche Angabe zu finden 
sei- indess sind Register und Verweisungen sehr unvollständig 
und fehlerhaft, so dass es oft grosser Muhe bedarf, um aufzufan 
den wo die vollständige Angabe über dies oder jene? Wort sich 
findet Herr Prof. Frensdorff hat daher mit ausserordentlichem 
Flcisse ein Register ausgearbeitet, mit Hülfe dessen man jede 
masoretische Notiz leicht in der gedruckten rabb- Bibel autfinden 
kann. Der erste Abschnitt seines Buches (S. 1-208) enthalt 
die Zeit- und Nennwörter-, der zweite (S. 209—387) umfasst 
n die Partikeln 2) die Eigennamen, 3) allgemeine Lehrsätze, 
rf. letztsenannter Rubrik werden angeführt: Die Alphabete; 
die Bemerkungen der M. über den vierbuchstabigen Gottesnamen 
fzuersr« aUefn und mit Präfixen; dann in seinen Verbindungen 
'n“d zwar t da» zuerst die äuge fuhr, werden, .. .weMren “ 

Ab^| h 'U J ”i°der"i P h»heüsS)“ die W<irterp»re (Mt, f" 1 ' 1 ** 
vrierst nach dem Alphabet und zwar bei jedem Buchstaben nach 

aT pft Wi 

lieb dieVstph d. n verschiedene Angaben, welche sich nicht ln 
dfe „bfgen Rubriken einordnen licssen. - Der Verfasser h,t alle 
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Stellen angegeben, an welchen die gedruckte M. eine Bemerkung 
hat: leider aber sind die Stellen, welche die ausführlichen An¬ 
gaben enthalten (und auf diese kommt es ja in der Regel allein 
an) oft nicht hervorgehoben, so dass man dann mehrere Stellen 
nachschlagen muss. Diesem Uebelstand hätte sich leicht dadurch 
abhelfen lassen, dass allen Stellen, welche die ausführlichen An- 

f aben bieten, ein Sternchen beigesetzt wäre. — Dass in einem, 
lundefttausende von Angaben umfassenden Werke manche Irr- 
thiimer mit unterlaufen , ist nur natürlich. Eine ins Einzelne 
gehende Aufzählung der von uns bemerkten würde zu viel Raum 
erfordern. 

Viele Angaben hat der Hr. Verf. ausführlich erläutert und 
manchen Fehler in der gedruckten M. richtig verbessert, wobei 
ihm handschriftliche Notizen W. Heidenheims von wesentlichem 
Nutzen waren. Wenn zu .11310.1 etliche Handschriften „13 mal“ 
statt „12 mal“ lesen (S. 47 b), so folgen sie der orientalischen 
Leseart. Ebenso ist es mit der Angabe (S. 251, Anm. 7), dass 
KlS.l 13 mal in der Thora plene Waw geschrieben werde 
(nach der M magn. im Bibelcodex v. Tschufutkale No. 30 zu 
Gen 42, 22). 

Von Druckfehlern seien erwähnt: S. 46b s. v. 1310 fehlt 
„Exod.“ nach „Gen. 31, 29“. — S. 55a s. v. in b» 1. „Jes. 56, 7* 
statt „Jos. 57, 7“. — S. 88b s. v. War 1. „Ez. 21, 24“ statt „Ez. 
21 , 19“. — S. 116a s. v. in 1. „31, 22“ statt „31, 32“. — S. 
168b s. v. naip 1 . „Ezech.“ statt „Ex.“. — S. 294 steht neunmal 
,T0T. — S. 381, Anm. 1 1. „Dan. 3, 15“ statt „Est. 3, 12“. 

Eine 20 Seiten lange, leider auch einfach mit arabischen 
Ziffern bezeichnete Einleitung giebt 1) ein alphabetisches Ver¬ 
zeichniss der eigentümlichen Ausdrücke, 2) ein alphab. Verz. 
der Abkürzungen, Zusammenziehungen u. dgl. 

Wir fassen unser Urtheil, das wir an anderer Stelle aus¬ 
führlicher begründen zu können hoffen, dahin zusammen, dass 
das angezeigte Werk trotz mancher nicht unerheblicher Gebrechen 
doch ein sehr nützliches Nachschlagebuch ist. Mögen die andern 
Bände, die den eigentlichen Text, wie er durch Jak. b. Chajim 
constituirt wurde, enthalten sollen, in nicht zu ferner Frist er¬ 
scheinen! 

Bei haushälterischerer Druckeinrichtung hätte der Preis nie¬ 
driger gestellt werden können. 

Berlin. H. L. Strack. 


XVi, 10 


( 
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M i 8 c e 1 1 e n. 

(Attias.) Die hiesige k. Bibliothek besitzt ein sonderbares, 
den hebr. Bibliographen unbekanntes Buch: VY1N H PltSTNU 

b'* löDWBöip \s inraiw «inwiJ iö3*Wö*ntt nww w 

mto n wök w p»« rrsSc^p mi® w cs^öv ntfö tm rn ijwi 
Diese GWta Ä oro ist 4° Livorno 1778 in der Druckerei von 
Gio. Vinc. Falorni erschienen und zählt 65 Bl., grösstentheils mit 
hebr. Typen. In der Vorrede des Verf. „an seinen Freund 
(Leser?) erzählt er (wenn ich recht verstehe), dass er 
in Livorno geboren, dem Handel gewidmet, sich mit leidenschaft¬ 
licher Liebhaberei dem Studium hingegeben, latein, französich, 
englisch, italienisch, etwas hebräisch und andere Sprachen, wie 
griechisch (? das Buch hat ein Loch an dieser Stelle), serbisch, 
moscovitisch, illyrisch, auch türkisch, etwas vom Divani, während 
seines kurzen Aufenthalts in der Türkei erlernt. Er spricht von 
den Ansichten, welche die Franken von der geringen Bildung 
der Levantiner haben etc. f. 3 heisst es: ^ Vfiö * ^ P 1 3 > s 
'V p3 DnttlK Dl) nWK T T'D DlYlv ^ D1TIÖ BVÄD H HÖÖKÖD'K H01S 

nsi wb ßnww) «3 wsi) p*< ncbsöD^ 7 üuj 
•0 DWTtiö c k sri::s •o ') vry? ^ 

lpiOSB **) $DK"DrD DKIE'X ”1 ^ Vvy? p))*') 

;mwrYpx bkö r\b nnp nb c\s *»p nKWiapYö nb ’ybw "P vv-'7 

(so) DVT'J DV1Ö1K Dl) ,Y1KB etc. Das Hebräische verständen jetzt 
nur Wenige. Später bemerkt er, das Viele die wahrhafte spa¬ 
nische Sprache nicht kennen D'öVtflö D«S'2S CS')lö j K ^ K 11) 'V 
(!) 's nrtssS ntfurb nb *i pttw 'p cs7sp''2*Pt:rx s; des¬ 

halb habe er das Levantinische gewählt. Hierauf begründet er 
den gewählten Titel u. s. w. Die Vorrede endet f. ob; das fol¬ 
gende eingeklebte Blatt gehört an eine andere Stelle, s. weiter 

F. 6 bis 8a enthält mit latein. Lettern: „Lettres-Patentes 
du Roi confirmatives des Privileges, dont les Juifs Portugals, 
iouissent en France depuis 1550; donn^es ä Versailles, au mois 
de Juin 1776“ etc. f. 8a zuletzt: „de llmpnmerie Stoupe, rue 
de la Harpe, 1777“. F. 8b folgt die spamolische Lebersetzung 
mit hebr. Lettern; auf eine Nachbemerkung über das Verhältnis 
der Übersetzung f. 10 b folgt der Custos TUWfcr»} demnach ge¬ 
hört wohl hieher das zwischen f. 5 und 6 eingeklebte unpagmirte 
Blatt, obwohl es im Index f. 64 mit der Blattzahl 12 bezeich- 

" et Ladern erwähnten Register des bunten Inhalts werden in 
erster Abtheilung die eigenen Arbeiten des \ erf. aufgezahlt, und 
zwar an der Spitze die erwähnte Übersetzung des k. Patents (.), 
in zweiter Abtheilung die aus den Büchern Jer „Francos 
übersetzten Stücke. Eine nur annähernd ausführliche VV ledergabe 
des Registers liegt ausserhalb der Grenzen dieser Notiz. Wir 

beschränken uns auf "W eniges. . . e 

Das eingeklebte Blatt mit weisser Vorderseite ist aut der 
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Rückseite überschrieben m^D HNtOiOtO und enthält in hebr.- 
spanischer Cursiv den Anfang einer Anleitung, das Italienische 
in wenigen lagen schreiben und lesen zu können, be¬ 

stehend aus einer Tabelle der Druck- und Cursivlettern nebst 
der entsprechenden hebr. Umschreibung oder Aussprache (über- 
schrieben J&nb’D W ^N). Darunter: „ David Attias Sculp. Liburni u 
(s. unten), — der ursprünglich arabische, dann span. Namen 
Athia ist also italienisirt (vgl Zedner S. 62). — Die Fortsetzung 
bildet f. 11, auf dessen Rückseite Beispiele von italienischen 
Wörtern in lat. Lettern mit hebräisch vocalisirter Aussprache 
und spaniolischer Uebersetzung; f. 12 „Discorsi fra due amici* 
mit spaniol. Uebersetzung; f. 13 Proverbi. 13b beginnt eine ähn¬ 
liche Anweisung zum Griechischen, aber aus Mangel an Typen 
nicht über die Buchstaben hinaus geführt. 14 b verschiedene 
W“1£W, sympathetische Mittel u. dgl. Eine Art Physiognomik 
in 21 Kapp, aus dem Ital. und Latein, f. 20 b Tract. III handelt 
vom der Türkei (übersetzt HN^Dj^C) und dem T'DND der 

Franchia. Der IV. Tractat ist ethisch, V. eine *Disputa w (Dialog) 
über verschiedene Gegenstände, der VIII. (letzte) enthält Astro¬ 
logisches, Fabeln 

Christian Friedr. August ist Verfasser von: „Kurtze doch 
gründliche Nachricht von dem rechten Eydschwur der Juden. 
Mit Anmerkungen und Anweisung zur Hebräischen Accentuation 
und Poesie.“ kl.-8. Jena, gedruckt bei Jo. Volkmar Marggraf, 
ohne Jahr, aber wahrscheinlich 1739, denn am Schluss steht ein 
kurzer hebräischer Glückwunsch zum neuen Jahr, welches nach 
jüdischer Zeitrechnung 500 gezählt werde. Die 8 ungezählteu 
Blätter sind dem König und der Königin von Preussen und den 
Erzherzogen von Sachsen als Gönnern gewidmet. Der Verf. 
will den Stud. juris in Jena nützen, da die Juden leicht schwören, 
wenn ihnen nicht der rechte Eid auferlegt werde. Die auf dem 
Titel genannte Anweisung ist wegen Mangel hebräischer Typen 
weggeblieben, hingegen folgt Bl. 7: „Eilfertige Gedanken eines 
Freundes aus dem Reich über die Unbilligkeit vieler Christen 
in Beleidigung der Juden.“ Autor und Schrift (letztere ein An- 
nexum der k. Bibliothek in Berlin) scheinen unbekannt (sie fehlen 
bei Köcher II, 195, Fürst I, 73, und bei den neuen Autoren 
über den Judeneid); ist ersterer ein abtrünniger Jude? der Vor¬ 
namen Christian trat vielleicht an den hohen Pathennamen 
Fried. August. 

Esther, die Königin, und ihre Geschichte haben Poeten in 
vielen Zungen begeistert. Racine’s Drama hat auch hebräische 
Bearbeiter gefunden (vgl. Catal. libr. hebr. p. 2124). Wenig be¬ 
kannt ist das heroische Gedicht Esther in franz. Sprache mit 
einer Widmung an den König, l?excellence et les plaintes de la 
poesie heroique au Roy. Die erste Ausgabe, 4. Paris 1670, ist 
in 4 Gesänge getheilt, und erschien unter dem Namen Sieur de 
Boisval. Die unter dem wahren Autornamen Jean Desmarais 

10 * 
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erschienene Ausg., 12. Paris 1673, ist in 7 Gesänge eingetheilt, 
s. Barbier ( Diction . des ouvrages anon. etc . Par . 7&22) 1, 449. 

(Zu Pseudo-Isak di Molina). Das unterschobene tt>«1 D'ötbl 
ist in neuerer Zeit vielfach besprochen (vgl. H. B. XIV, 113). 
Wenig bekannt scheint die Kritik eines Zeitgenossen, über welche 
hier eine Mittheilung folgt: 
man nuan «"«S p 2 «? «mnrr fon «vyr nnm 

^ y-yto r^«ii P'P «npo »w Jnyaoia»Sö >acr raSt na*w 
^ ♦ ♦ ♦ n«tp nnm prm pa'« m S-» ,rn:r »ns matan 
^nn pim *»t p™ P? 2 ty^yns ,tS« »maa . * maan renn 
n^n ♦wpn iwa ♦ ♦ nn«i ö® je ccna ♦nanan nanpna n«ir ntn 

♦ «Tna ncyo«nDi n«ap«i pn«n Sir ciann 
wDH nirn w rrxapn bmtya nrn föpn mian ®wy «^> ♦♦ nanpn 
^ «np? www ma ♦ ♦ ♦ wvrpn ]nnin ^awa ♦ ♦ ♦ -rnxap Wm* pn 
o'üvi ioc2 onS nawaa Twacai ♦ ♦ ♦ nimo« ni^Kaa 'a'ij« S^nbi Snan 
'njrr aa wp obiyn mia «n nnpa ntr« «aanm «D3 nanan ay trän 
jrn i?«i ♦aSSn amrin ma«a lnyr vtai uny p»a iaaa pan laa nvw 
w« . . . n? SairraS ran sS nm im« ‘rin: Sy an «aanm sc: Sya 
... v®d naan? a«n w\n sS mapn nanea n nanSa nymn Stia ®yötw 
aroa *®y aa im ijnan Sana fpm niSa pap vidds »acaan in» iaia nana 
n«tra Sa« .va» Tsaa "aaa ntry nn ,ncc oiap no iary mrrS nStran rap 
SSa nanan naiiai man S-ym vbv aana« amiaa nana .... nrn »S cman 
nya cnp ®® S»n^a c«i Ty «\n «Sn . . . ury mirva nn«S iS®« 
. ; nnyn pnp nanan Sya naaan na« p«an t Sy d® ®paw 

2 unpaginirte und 14 paginirte Blätter in 4°. 

& J. Halb er stamm. 

(Jehuda Charisi und flauster). Das 44. Kapitel des ^aiaann, 
Sprüche von 50 Weisen enthaltend, führt in einigen HSS. den 
Titel D'TaSnn anran mtra (Catal. Bodl. 1311); eine Ausgabe mit 
dieser Ueberschrift, bisher nicht bekannt, entdeckte ich in einem 
Annexum der hiesigen Bibliothek. Dasselbe besteht aus 4 Bl. 
kl. 8°. von rechts nach links gedruckt, die 6. Seite ist a5 signirt, 
die 7. endet: Finis sententiavum 70 sapientum , die 8., welche- 
überklebt war, ist a4 signirt und enthält den Schluss einer Vor¬ 
rede (Columnentitel: ad lectorem ), zu einer Institutio grammat., 
endend: Bene valete et Münsteri labores boni consulite . Basil. . . . 
MDXXIII1 Mense Januar io ^ also ähnlich dem Schluss des niS 
O^aan im Levita-Münster’schen pinpnn 'D ed. 1525 (Cat. Bodl. 
1202 op. 1, wo nach consule noch: „Basileae etc. u (so) 1 ). Im 
J. 1524 gab Münster sein pmpmn ro«na Institutiones qramm . in 
hebr . ling. etc. heraus (s. mein Handb. n. 1374) 2 ). Dieses sehr 


1 ) Der niS findet sich nur in einem von 2 Expl. des pmpTl 'D, welche 

die hiesige k. Bibliothek besitzt. 1 

2 ) In den Ausgaben der Proverb. 1524 und des Cantic. 1525 (Cat. n. 51, 
53, wo die Worte „guijam edidit A. 1522 N. 45“ zu tilgen sind, da n. 43 in 
Venedig gedruckt ist) sind Annott. granun. von Münster. — Zu Ilandb. 1374 
Anm. über die Ausg. Paris 1537 der Instit. s. daselbst 147 unter Wechel und 
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seltene Buch besteht nach S. J. ßaumgarten’s Beschreibung 
(Nachrichten von merkwürdigen Büchern Bd. V, Halle 1754 
S. 101) aus 18 Bogen (es enthält nach der Inhaltsangabe auf 
dem Titelverso auch de lingua vevnctcula Hebraicis scvibenda cha- 
racteribus) 1 ); der angehängte Jonas ist in 2 Bogen von rechts 
nach links gedruckt, enthält eine Nachschrift von 2 Seiten, datirt 
1524 Februar. Unser Annexum passt zu dieser Beschreibung 
nicht: wohin gehört es? Gildemeister (D. M. Zeitschr. XIV, 30o) 
giebt zu meinem Handb n. 1383 Münster’s 'in 1523 an; 
allein der von ihm gegebene Titel passt nur zu den Inst., wie 
ich das. XV, 167 bemerkte. 

üleir Rothenburg b. Baruch soll ein fVOIEXn 'D verfasst haben; 
Sabbatai citirt es als HS., Lilienthal wollte es in Cod. München 
29 gefunden haben. Obwohl im Bodl. Catal. schon der richtige 
Autor Schern tob errathen ist, gab Neubauer doch einen falschen 
Titel rmöK “pn an (s. meine Abhandl. über die Münch. IISS. 
S 195). Der Ursprung des Irrthums ist wohl die Stelle in 
Cod. Hamburg 17 f. 279 § 528 V' IWItMtn ™ 

cSiyS J&DÖ ,Trw yötPö r\Vlb men in», welches ein Citat aus 

Saadia im Namen des Meir ist 


D. M. Zeitschr. XV, 167. Im’ Handb. fehlt p-npm Tlltp Compend. hebr. gramm. 
ex Eliae Judaei variis et optimis libris concinnatum per Seb. Münsterum, 
kl. 8. Basel 1527, mense Martio (zuletzt), Bogen a—f zu 8 Bl. Hie hebr. 
Widmung Petro Cattellano Archibarensi Gallo ist datirt 21. Adar 22. hebr. 
nrpm das falsche n hat eine alte Hand in dem Expl. der hiesigen k. Biblio¬ 
thek richtig in r verbessert. Eine Ausg. 1529 mit etwas abweichendem Titel, 
namentlich „concinnatum et auctum* notirt Gildemeister, D. M. Zeitschr. XIV, 
305, ohne das Widmungsdatum zu beachten, vielleicht weil es hebräisch ist. 

Den ersten Versuch dazu giebt Böschenstain’s Eimentale 1514 (L. Geiger, 
Studium der h. Spr. S. 51). Wie verhält sich dazu die Anleitung des Anschel 
(1524) benutzt von Fagius zur Genesis (Gat. Bodl. 177 n. 1187, Handb. 595) 
und des Letzteren Compend. Isagoge (bei Geiger 73)? 


Mittheilungen aus dem Antiquariat 

von Julius Benzian. 


M. 

DURAN, Sim. JPpTl vm. Berühmt. Comm. über die 
Asharot des Sal. Ibn Gebirol, nebst Text. Constant. 

1515. 4°. 45 — 

EICHENBAUM, Jac. 2*lpn. Didactisches Gedicht über 
das Schachspiel. London 1839. 8°. Sehr selten u. 

gesucht. 8 — 

ELISCPIA b. Abraham. "!H po. Vertheidig. Dav. Kim- 
chi's gegen die Angriffe der grammat. Werkes Ht&'yD 
von Profiat Duran. Constant. 1516. 4°. Aeus- 

serst selten u. gesucht. 45 - 
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Jt. 

EMDEN, Jac. DMy PPB. Documente u. Actenstücke ge¬ 
gen Eybeschütz. Altona s. a. 4°. 8 — 

ESRA, Abr. Ibn. mro PSW. Hebr. Gramm, krit. bearb. 

v. Lippmann. Fürth 1839. 8°. 3 — 

FLECKELES, El. r6iy Sammlung von homilet. Vor¬ 
trägen, dabei IDIN KPlp ‘pip DPtMlp über die Lehre des 
Judenth. von der Liebe zu Andersgläubigen. Prag 
1785. 8 C . — Desselben Verfassers TH P3PIK, Samml. 
homilet. Vorträge, vorzüglich enthaltend Untersuch, u. 

Kritik der Secte der Sabbatäer. Prag 1800. 8°. 2 vol. 12 — 
FREUND, Sam. TB DPD. Comm. zu n Abot* mit Text. 

Prag 1870. gr. 4°. 3 — 

FRIEDENTHAL, M. B., Deduction des Eigenthums¬ 
rechtes; anthropol. Untersuchung nach biblischen An¬ 
sichten, übers, v. Schlesinger. Berlin 1838. 8°. 1 - 

FÜRST, J., Kultur- u. Literaturgeschichte der Juden in 

Asien. Leipzig 1849. Sehr selten. 6 — 

-Der Orient, Studien u. Kritiken. Leipzig 1840 — 51. 150 — 

(Vollständiges Expl. dieser gesuchten Zeitschr.) 
GAONIM. Sefer Chemda Gennsa , P"W PITIU mon PBD 
DMNM Gutachtensammlung; aus einer Handschr. hgg. 
Jerusalem 1863. 4°. 4 — 

— rown ny^ Gutachtensammlung der Geönim ; nach 

einer Handschrift u. mit Anmerk. v. Dav. Loria. Leip¬ 
zig 1858. 4°. ^ 5 — 

GALANTE, Mos., Index zum Sohar , über sämmtliche 

Schriftstellen. Venedig 1666. 4°. 4 — 

GEIGER, Abr. u. S. HEIL BERG. C’OEyj Sammlung 
aus alten Handschriften, hebräisch u. deutsch. Breslau 
1847. Sehr selten. 8 — 

— DTTIBI D"PS Jüd. Dichtungen der spanischen u. ilalien. 

Schule. Leipzig 1856. 8. 3 — 

GELBART, Isr. DM PDttf. Erklärung schwieriger Wörter 
im Talmud, die Raschi nicht angegeben, nach der Rei¬ 
henfolge des T^lmud’s. Lemberg 1874. 8°. 2 50 

van GELDER, E., Die Volksschule des jüd. Alterthums 

nach talmud. u. rabb. Quellen. Berlin 1872. 8°. 1 50 

GERSON b. Salomo. DW "W. Kosmographie. War¬ 
schau 1875. 3 — 

GOMARUS, Fr., Davidis lyra seu nova hebraea S. Scriptu- 
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